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1. Suche in Althagen, Ahrenshoop, Born und Ribnitz - Damgarten


Im „Künstlerlexikon von Friedrich Schulz“ fand ich unter R ein Foto und einen kurzen Text über Edla Charlotte Rosenthal. (Atelier im Bauernhaus ISBN 388 132 290-6)


Personen: Lilly Gerresheim, Elza Kohlman, unbekannt, Edla Charlotte Rosenthal
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Als er wieder einmal in Ahrenshoop war, fragte ich ihn, ob er wirklich nicht mehr über sie aussagen könne.
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Das konnte ich nicht einfach so stehen lassen, also fragte ich bei älteren Einwohnerinnen nach.


Trude Schulz erzählte mir von ihr.


Das Foto, das sie als Königin beim Kinderfest zeigt, hatte Frau Rosenthal gemacht.


Nur wenige Einwohner vom Fischland besaßen damals einen Fotoapparat.


Sie bekamen manchmal von den Sommergästen Abzüge von Bildern.


Trude Schulz geborene Dade beschrieb Frau Rosenthal mit warmen Worten als eine Frau wie „eine schöne Blume“.


Zufällig lernte ich Heinke Thies, Tochter der Kunstmalerin Lieselotte Dross kennen, die heute in Südfrankreich lebt, aber in jedem September ins Haus Dross im Ahrenshooper Koppelweg kommt. Das muss sie einfach, sie hat so viele schöne Erinnerungen an Ahrenshoop und das Fischland, dass sie das weite Meer, den alles umspannenden Himmel und die reine Luft wenigstens einmal im Jahr erleben muss.


Im Gästebuch des Hauses Dross fanden wir die folgende Eintragung:
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Das war der erste Beweis, dass es Frau Rosenthal hier gegeben hat. Aber ich wollte doch mehr über sie wissen, wollte alles wissen.


Eine zarte Blume nannte sie auch Marianne Clemens, Tochter der Kunstmalerin Lotty Ziel geborene Kaysel, die mit Edla Charlotte Rosenthal befreundet war. Aber über das Leben und die Familie der Kunstmalerin erfuhr ich nichts.
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Marianne Clemens





Bei einer Geburtstagsfeier für Imme Gast saß ich neben ihrem Bruder, Jürgen Homann. Ich wusste, dass die Familie Homann nach 1945 in der B 12 gewohnt hatte, dem Haus, das einmal ECR gehört hatte. Die Gelegenheit wollte ich nutzen und fragte ihn nach Frau Rosenthal. Den Namen kannte er nicht, meinte das Haus hätte Frau von Friedrichs gehört, die nachdem Homanns und andere Umsiedler und Vertriebene auch in der B 12 wohnten, zurück nach Berlin gezogen sei. Seine Mutter hätte noch versucht, ihr das Haus abzukaufen.


Ich nahm mir vor, im Amt Born nach den Papieren für die B 12 zu fragen, holte mir dafür vom Bürgermeister ein Schreiben, dass ich im Auftrage der Gemeinde Ahrenshoop nach Frau Rosenthal suche. Dort erfuhr ich wenig, bekam aber wieder einige neue Hinweise.


In den Hauspapieren wurde der Name nicht erwähnt. Ich las aber, dass Asta von Friedrichs, geschiedene Smith, ehemalige Ehefrau des Edmund Smith, seit 1940 die alleinige Besitzerin der Büdnerei sei. Frühere Besitzer wurden nicht genannt.


Über den Kupferstecher Edmund Smith fand ich gegoogelt einige Aussagen im Internet und im Archiv der Berliner Galerie „Taube“ viele Bilder, die im Jahre 2001 dort ausgestellt worden waren. Er war in den zwanziger Jahren ein bekannter und guter Künstler.


Bitte selbst suchen: Berlin Galerie Taube Archiv Edmund Smith


Schnell wurde mir klar, dass seine Arbeiten während der NS – Zeit als verfemte Kunst gegolten hätten. Darum wurde er, wie man neudeutsch heute sagt, zum „Wendehals“.


Eine Recherche bei Google ergab inhaltlich: 1940 / 41 führte er mit Sven Noldan, Fritz Brunsch und Werner Kortwich bei dem Dokumentarfilm „Der Sieg im Westen“ für die Produktionsfirma des Oberkommandos des Heeres, Wehrpropaganda V (Berlin) Regie. Ich habe diesen Film nicht gesehen und will es auch nicht. Vielleicht hat Edmund Smith seine weiße Weste durch ein kleines Spruchkammerverfahren nach 1945 zurückbekommen, wie es viele Beispiele für Entnazifizierungen in Westdeutschland und der BRD gibt. Oder durch das Porträt des Bürgermeisters von Westberlin, Ernst Reuter, das er 1951 malte?


Und diesem Mann sollte die jüdische Kunstmalerin Edla Charlotte Rosenthal ihr Haus in Althagen verkauft haben?


Als alleinige Besitzerin wurde Asta Smith, geborene von Friedrichs genannt. Sie fand ich als Verlagsangestellte bei dem jüdischen Verleger Bruno Cassirer in Berlin. Er wurde am 12. Dezember 1872 in Breslau geboren.


Zitat Google: Mit seinem Cousin Paul Cassirer eröffnete er am 20. September 1898 in Berlin die Bruno & Paul Cassirer, Kunst- und Verlagsanstalt in der ehemaligen Viktoriastraße 35 nahe Kemperplatz. Die beiden Verlagsgründer waren nicht nur Cousins, sondern auch gleichzeitig Schwäger, da Bruno Pauls Schwester Else (1873–1943) heiratete.


Zu den wichtigsten Kontakten während der frühen Berliner Jahren zählten die Maler und Grafiker Max Liebermann und Max Slevogt. Sie waren Mitglieder der am 2. Mai 1898 gegründeten Künstlervereinigung Berliner Secession, durch die die beiden Vetter viele bedeutende Persönlichkeiten des kulturellen Leben Berlins kennen lernten. Auf Vorschlag des Präsidenten Liebermann und des Mitglieds Walter Leistikow wurden die Cassirers als Sekretäre für die Secession berufen, was ihnen nicht nur innerhalb der Vereinigung, sondern auch auf dem Kunstmarkt eine herausgehobene Position verschaffte. Ihre erste Galerie-Ausstellung widmeten sie den Gemälden Max Liebermanns, die zusammen mit Bildern von Edgar Degas und Constantin Meunier gezeigt wurden.


Am 25. Februar 1937 wurde jüdischen Verlegern die Mitgliedschaft in der Reichsschrifttumskammer entzogen.


Zitat Google: 1936 erschien das letzte Buch im Verlag Cassirer. Am 25. Februar 1937 wurde jüdischen Verlegern die Mitgliedschaft in der Reichsschrifttumskammer (RSK) entzogen. Ein Teil der Familie Cassirer emigrierte 1938 nach Oxford, wo Bruno Cassirers Schwiegersohn Günther Hell (George Hill) die Tradition des Verlages weiterführte und das Unternehmen B. Cassirer (Publ.) Ltd gründete. Das Bestreben B. Cassirers, den Verlag zusammen mit seinem Lektor Max Tau in England wieder aufzubauen, scheiterte hingegen. Zu den ersten englischsprachigen Büchern gehörten die Brief-Editionen von Edgar Degas und Paul Cézanne sowie Paul Gauguins Noa-Noa. Ferner wurde hier das vollständige Werkverzeichnis der Grafiken Goyas verlegt. Der Verlag, dessen Bücher von der Firma Faber und Faber in London ausgeliefert werden, besteht bis heute.


Im Gedenkbuch der Opfer des Holocausts fand ich andere Personen mit dem Familiennamen Cassirer.





	Cassirer, Alice

	26.04.1893 in Schoppinitz (Scopienice)


19. Februar 1943, Auschwitz, Vernichtungslager





	Cassirer, Alice

	29.06.1897 in Berlin


19. Februar 1943, Auschwitz, Vernichtungslager




	Cassirer, Amanda
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Rosenthal, Edla

Malerin

geb. nicht bekannt

gest. August 1942 Warschau

Edla Charlotte Rosenthal war
als Malerin in Berlin tatig und
wurde 1927 Mitglied des Ver-
eins Berliner Kiinstlerinnen.
Sie war unter anderem mit der
Malerin Thea Schleusner und
der Familie Gerresheim in K&ln
befreundet. Wahrend des Er-
sten Weltkrieges hatte sie die
ungarische Kiinstlerin Elsa
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Kohlman kennengelernt, mit
der sie 27 Jahre lang gemein-
sam lebte und kiinstlerisch ar-
beitete. In Althagen auf dem
Fischland hatte Edla Rosenthal
die Biidnerei Nr. 12 im Neuen
Weg erworben in der sie som-
mers mit Elsa Kohlman lebte.
,Die Rosenthal war eine ganz
besonders nette Frau mit
groBen schwarzen Augen und
einem Marchenblumengarten
am Bodden®, erinnern sich
Zeitzeugen an sie.

Die Judenverfolgung im Dritten
Reich trieb die beiden jidi-
schen kiinstlerinnen in unvor-
stellbare Not. Am 12. April
1942 wurde Edla Rosenthal in
das Ghetto nach Warschau de-
portiert, wo sie unter kata-
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strophalen Bedingungen leb-
te. Sie bemiihte sich als Leh-
rerin fiir Sprachen und Malun-
terricht um Arbeit; aber sie war
schwach und krank und die
Unterstiitzung durch Freunde
aus Deutschland ermoglichte
ihr nicht, zu iiberleben.

Vier Monate nach ihrer Depor-
tation starb sie 1942 im Ghet-
to.





